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Neuenbürg.
Garantiert reine«

Hbstmost
' hat zu verkaufen

^ Chr. Bacher.

Geslügel-Fntter.
^ Weizen und Kerste,
ŵelche bei einem Lagerhausbrande

!beschädigt wurden und zur Ge-
flügelsütterung sehr geeignet sind,
liefert ä 13.— per 100 kg
mit Sack frei an die Bahn
Mannheim unter Nachnahme
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Welches Mineralwasser trinke ich zur
Erfrischung u . Förderung meiner Gesundheit?

„Kill reill natürliches ÄpMger"
— Seit 500 Zähren glänzend bewährt . —

Viele Anerkennungen aus allen Kreisen.
Niederlage: Wilh . Kietz, Teleph. 26, in Neuenbürg.

Wildbad.
Unterzeichneter empfiehlt sein

großes Lager  in:
Glasierte« Steinzeug-

röhren für Abort- und Kanali¬
sationsanlagen, sowie konische
Kaminaufsätze, ferner Back¬
steine, Kaminsteine, Falz¬

ziegel , Biberschwänze,
Dachschindeln, rheinische
Schwemmsteine 12, 14  und
16 ow stark, Portlandzement
und schwarzer Kalk in Säcke«.

Karl Mozenhardt,
Maurermstr.
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Als besonders Haltbare

Sommer -Murstwaren
empfehle ich:

Frankfurter Sckwartemnagen,
Schinkeilwurst hartzerancht,
Göttingerwürstchen,
Schinkenroulade,
Braunschweiger,
Lachsschinken,
Schützenwürste,

Landjäger, Salami,
hochfeine Schinken

Varl
Aönigl . und Kerzogl . Koflieferant

- 1 Holzstraße 1 ^
TelepHon 8400 und 8401.

Preisliste bereitwilligst.

SyeMiw:  DuchWHsemr Speck
mit Wacholder-Räucherung. M

Leim LköuZo von

in » Al » i

>vorä6n äureliLellnittliell Llk. 23.50 per OoppelwaASn
— 10 000 kg. gegonübor äom Hörbstboruge erspart.

Leäingung kielür ist, llass ckie Abrufe
bis 2um 25. Nai bei uns eingeben.
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I Warum wird Kathreiner 's Matzkaffee 4L
von so vielen Aerzten täglich empfohlen ^

Er l̂kNs I weil  Kathreiner ' s Malzkaffee wohlschmeckendund be-- kömmlich ist —
Hlveileusl aber: weil er von Natur aus frei von allen schädlichen- Stoffen ist.

Wegen dieser hygienischen Vorzüge verordnen
Tag für Tag Hunderte und Tausende von Aerzten
Kathreiner ' s Malzkaffee  an Herzkranke,
Nervöse, Magenleidende rc. — Ein Versuch würde
auch Sie von den aromatischen Vorzügen des
echten Kathreiners Malzkaffee überzeugen. Verlangen

, , ^Sie aber ausdrücklich Kathreiners  Malzkaffee!

I

1 .̂ vistsILorsti, " ,
Ingber : / krekitsict ^VilO. Oistslkonsi : unck k?ob . KrisA ::

klorLkeim , ne8t1iede ksr !-krieÄned-8ti'g886 65.

Keäiegelle VolmWgs-Lmriedtullgkll
:: vekorslionen, Orieot-I'kppjcdk. ::

Fr. Seufer,  Herrenalb
empfiehlt

Tisch-, Küche«-, Kadr- ««d Kett-
Masche

für Ausstattungen, Hotels, uud Restaurants zn
Fabrikpreisen.  Nameneinwebuuge » kostenfrei. Bemustere
Offerte gerne zu Dienftcu.

Hkim'SMosttktM
gibt den

besten Apselrnostersah!
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«nwn neincn . l>nrlrr «cv^
Neuenbürg : Franz Andr 8s;
A. Bester , Küfer; Sckömberg:
Aug. Breitling ; Wildbad:
G. Grundner ; Calmbach:
Chr. Höger ; Höfen : Fr.
Knöller ; Birkenfeld : C.
Müller ; Schwarzenberg : C.
Günther ; Keldrennach : I.
Fauth sen. : GrSfenhausen:
G. Becht ; Obernhausen : Fr.
Schempf , Küfer; Schwann:
C. Wagner ; Kapfenhardt:
Karl Stahl ; Herrenalb : Karl
Bechtle ; Langenbrand : Emil
Wurster ; Salmbach : Robert
Erhard ; Dobel : Eugen

Haubensack , Kaufmann;
Gompelfcheuer: I .F. Sturm.

Kaiser'« 5900
not. begl. Zeugnisse verbürgen die

sichere Wirkung bei

KeiserLeit, Katarrh, Keuchhusten.
Lastet SS Asg., Jos« SVZ>sg.

zu haben bei:
Wilh. Kietz in  Neuenbürg , Krz.
Andräs jr. in Neuenbürg,
Wilh. Rautzer, Wildbaderstr. 213
in  Neuenbürg , Wilh . Tränkler,
Apotheke, in  Herrenalb , Wilh.
König in Herrenalb , L. Käser
in Herrenalb , Joh . Barth in
Höfen , Fr . Wnrster in Calm¬
bach, Wilh . Locher in Calmbach,
Emil Wnrster in Langenbrand,
Albert Stegmaier in Höfen.

Sämtliche Schulbücher
und

Schulschreibhefte,
sowie das nach dem neuen
Normal-Lehrplan für die Raum¬
lehre vorgeschriebene

Oeometrieheft
sind zu haben und erbittet sich
gefl. Bestellungen.

O.

> 7iIlIo8eii1.L.Okor2keimi.».üWerlk.MckatiW
^trorrburg I. Ms. pergamenier-O 4. lei . 1541.

ÜLuuntsrasdmsr
in Wildba-

empfiehlt waggonweise ab Fabrik
und im Einzelverkauf ab Lager
Bahnhof hier

Sri billigster Berechnung:
Falzziegel»

gen ». Ziegel « . Schindel « .
I » . Vortlanderrn - nt
vom württ. Portlandcementwerk

Lanffeu a. N.
Zement -» Kleinzeug -« .

Wandplatten»

in allen Sorten und
Kamtnsteinr»

und selbstgefertigtr
Schlacken - « . Gipsstrine»
10, 12, 14 und 16 uw breit,

feuerfeste Backsteine und
Klatten.

tu alle«

KrmentrZhren
gemäht . Schrnarzkalk

in Säcken,
Carbalinenm»

Bei Wagenladungen
sprechend billiger.

ent-

Oie ärrtlieden Outacbten , velode vir an dieser
stelle veröll'eutlicden, bestätigen die vorrüglieben Ligen-
scbakten des „ IIvlkorlrrnKvr 8prndl «1" :
3. . ^ bZeseken von dem gsnr vortrekllicken Qescümgck, den

»der »Oberkinger Lpiudel " bei nur einigermassen kubier
.bagsrung besitzt und der ibn rum volilsoiimeekendsten,»vrkrisebeiulstsu und bsstbokönunliobeu aller 1'akel-
,vasser macbt, glaube icb, dass gerade der Qekalt an
.koklensaurer lAsgnesis, koklenasurem Natron, scbvekel-
,saurer IVlagnesia und Lblornatrium ibn köcbst geeignet,erscheinen lässt, die Verdauung in angenebmer Verse. 2u beeinklussen."

N ., 13. 10. 09. vr . med, bl., prakt. ^ rrt.
Oauptniederlage bei ^ » «kr» 8, Xeueubürg.
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Tidttanstigk« imM«iilt AprilI9lt,
soweit solche bei den K. Bezirksnotariaten Neuenbürg und
Schömberg eingekommen sind:
Neuenbürg: Reutter,  Johann , Kohlenträger; Wolfinger,

Friedrich, Bauer; Roth fuß,  Emma , ledig;
Birkeufeld: Bester,  August, Galvaniseur;
Dennach: Hummel,  Gottfried , Bauer;
Feldrennach: Mauer,  Christine Jakobine, Webers Witwe;

Conzelmann,  Jakob Friedrich, Nagelschmied;
Gräfeuhansen: Drollinger,  Wilhelm, lediger Goldarbeiter;

Keller,  Friedrich , Bauer ; Glauner,  Christian
Friedr., Bauers Ehefrau, Kath. Barbara , geb. Glauner;

Schwann: Lillich,  Katharine Luise, Sonnenwirts Ehefrau;
Calmbacher,  Jakob Gottfried, Taglöhner;

Schömberg: Keppler,  Anna , ledig;
Grnnbach: Vollmer,  Kath ., geb. Dürr , Holzhauers Witwe;
Höfen: Großmann,  Rosine Kath., geb. Barth , Schuhm. Wtw. ;
Kapfenhardt: Finkbeiner,  Rosine, geb. Stahl , Schuhmachers

Ehefrau;
Maisenbach: Seibold,  Elisabeths Kath., Witwe;
Schwarzenberg: Schwenker,  Jakob Friedrich, Kettenmacher;

Linder,  Johannes , Taglöhners Witwe; Burkhardt,
Johann Heinrich;

Unterlengenhardt: Kn st er er , Katharine Barbara, ledig;
Waldrenuach: Keck, Joh ., Holzhauer; Kammeter,  Charlotte,

Goldarbeiters Ehefrau; Stoll,  alt , Gottlob, Landwirt.
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Württemberg.
Der Württemberg , wie er werden soll.

In der Monatschrift „Heimat und Welt " widmet
Prof . Dr . Karl Endriß -Siuttgart „dem Württem¬
berg " einen beschreibenden Aufsatz mit Abbildungen
über das Thema : Wie der Württemberg war , wie
er heute ist und wie er werden soll . Wie der Würt¬
temberg werden soll, dafür tritt der Verfasser mit
warmer Begeisterung in folgenden Ausführungen ein:
Ganz wie unsere Zeit es fordert , daß man auch die
Ideale mit praktischen Interessen , so gut es immer
sein kann, verbindet , soll auch der Württemberg eine
Stätte reichen Nutzens nach idealer und realer Seite
hin werden . Die Staatssammlung vaterländischer
Kunst - und Altertumsdenkmale bedarf schon längst
eines Neubaus , in dem sie würdig untergebracht
werden kann . Man hat schon einige Pläne dazu
vorgebracht und verschiedene Baugebiete empfohlen.
Nun . es dürfte gar keine Frage sein : die schönste,
die merkwürdigste Baustätte dafür würde unser
Württemberg sein. Es gebietet selbstverständlich die
Pietät , daß man die heutige Grabkapelle so, wie sie
ist, erhalten muß . Aber man umgebe sie mit einem
Ringbau . der in einer nach neuzeitlichem Geschmack,
dem gesamten Landschaftsbilde der Umgebung an¬
gepaßter Bauform ausgeführt werde . Ein solcher
Bau , der dann die Landesaltertümer als die ehr¬
würdigen Zeugen der württ . Geschichte in sich auf¬
nehmen sollte , würde im Verein mit der andacht¬
geweihten Kapelle eine Stätte der Erbauung in des
Wortes vollster Bedeutung sein. Ich habe , um für
meine Sache sicher zu sein, daß sie auch von künst¬
lerisch-technischer Seite gut geheißen wird , bei solcher
mich erkundigt und ich kann heute Mitteilen , sowohl
vom architektonischen als auch baupolitischen Stand¬
punkte aus habe ich nur Zustimmung gefunden . —
Als ein Nationaldenkmal auf der Stätte , wo des
württ . Herrscherhauses und des württ . Landes Wiege
stand , würde die Landes -Altertumssammlung gewiß¬
lich einen Besuch erhalten , der weit über den bis¬
herigen hinausgehen dürfte ; denn auch für den
Fremden würde die Landesburg dort oben bei Stutt-
gart -Unterlürkheim , dessen heutiges Stadtgebiet nur
etwa 150 Meter von dee Kapelle Württemberg ent¬
fernt ist, ein Anziehungspunkt von ganz hervorragen¬
der Wirkung sein. Man veranstalte eine Landes¬
lotterie . Alle Württemberger , nicht zum wenigsten
auch die, die jenseits des großen Wassers oder auch
sonst in der weiten Welt zerstreut , noch mit Liebe
an die Heimat denken, werden das Unternehmen
unterstützen und ich bin dessen sicher — wenn auch
zunächst Gegenreden nicht ausbleiben werden — der
hier entwickelte Plan wird doch zur Ausführung
reifen , denn wer ein guter Württemberger ist, der
wird ihn gut heißen müssen . Als eine hohe Warte
für die Liebe zur Heimat , jener nährkräftigsten
Wurzel für alles gedeihliche Schaffen des Menschen,
soll die Landesburg Württemberg erstehen . Glück auf!

Heilbronn , 4 . Mai . Ein weiblicher Fri¬
seurlehrling , der vorzüglich zu rasieren , frisieren
und den Schnurrbart zu behandeln verstand , hat die
Gehilfenprüfung vor der Heilbronner Prüfungskom-

Per Fluch ms HtlMbrnck.
Roman von B.  Corony.

LK) -- (Nachdruck verboten.)
(Schluß .)

Ein unheimliches Schweigen herrschte.
Harald schien einen Entschluß gefaßt zu haben.

Er sah seiner Frau starr ins Gesicht und legte den
Brief , den er kurz vorher beiseite geschoben hatte,
in Frau Mariannes Hände.

„Du solltest ihn erst nach meinem Tode lesen !"
Frau Marianne erbrach mit zitternden Händen

das Schreiben.
Die Buchstaben flimmerten vor ihren Augen,

denn schon die ersten Worte bestätigten ihre schlimm¬
sten Ahnungen.

Der Brief enthielt das Geständnis Haralds , daß
er der Mörder seiner Tante war.

In Worten der bittersten Selbstanklage setzte
Harald auseinander , wie die Entrüstung darüber,
daß seine Tante sich zwischen ihn und sein Lebens¬
glück gestellt habe , immer größer geworden war , bis
der Entschluß zu jener unseligen Tat in ihm reifte.
Dann hieß es in dem Briefe:

„Nachdem Stork an dem verhängnisvollen Abend
Fräulein von Rabenau verlassen hatte , drang ich
unbemerkt in das Schloß und vollbrachte in einem
Augenblick der Unzurechnungsfähigkeit die Tat mit
dem von Stork zurückgelassenen Hammer , während
meine Tante am Schreibtisch saß.

Mission dieser Tage mit ausgezeichnetem Erfolg be¬
standen . Die junge Dame , die sich das Einseifen
und Abkratzen , sowie das gelegentliche Kopfwäschen
geduldiger Mannsleute als Lebensberuf auserkoren
hat , ist die Tochter eines Friseurs in Vaihingen a . E.

Vom Zabergäu,  4 . Mai . Die Schädlinge
im Pflanzenleben  treten Heuer stark auf . Mäuse
und Ratten sind zahlreich im Feld und Garten , auch
die Maikäfer fliegen in größeren Scharen als wün¬
schenswert ist. Wenn die braunen Gesellen noch
mehr werden , dann werden die Gemeinden zum
Sammeln rufen müssen . Die Apfelblüte dagegen
ist vom Kaiwurm oder Apfelblütenstecher frei und
entwickelt sich gesund und reichlich. Auch der Zwetsch¬
genbaum , der einige Herbste her versagt hat , ver¬
spricht gute Ernte . Die Birnbäume und die Kirschen¬
blüte , die unter den Aprilfrösten scheinbar notgelitten
hatten , haben sich gut erholt . Der Weinstock tränt
und treibt Blätter , an frühen Sorten kann man
schon vereinzelte Traubenansätze beobachten . Der
Kampf gegen die Motte des Heuwurms wird nicht
mehr durch Abfangen mit Klebfächern , sondern durch
Aufhängen von Gefässen mit süßlichen Trinksorten
unternommen . Dadurch verspricht sich der Wein¬
gärtner mehr Erfolg gegen den Weinschädling und
indirekt eine Zunahme der Ertragsfähigkeit des Reb¬
stocks, da durch das Absuchen mit Klebfächern doch
manches Auge und mancher Trieb abgedrückt wurde.
Das Abreiben der Klebschenkel wurde eben deshalb
unterlassen.

Slus Stavt , Bezirk unö Umgebung.
Neuenbürg,  5 . Mai . Bald nahen sie, die

Wetterheiligen,  Pankraz , Servaz und Bonifaz.
Sie sind gefürchtet als die drei gestrengen Herren,
denn nicht selten bringen sie einen Wettersturz mit
und schädigen durch Frost oder Reifen . Besonders
der Wingerter ist ihnen gram , denn schon manchmal
haben die drei Gestrengen die jungen Gescheine im
Weinberg verbrüht und geschröpft . In den Jahren
1479 , 1527 , 1549 , 1615 hat der Wein wegen Reifen
im Maien Schaden genommen und übel geblüht,
1626 sind den 17 ., 18 . und 20 . Mai , wenig Tage
nach den drei Gestrengen , alle Weingart , Berg und
Tal samt dem Roggen und der Gerste erfroren.
Auch im Jahre 1727 wurde sonderlich durch die
den 17 .— 20 . Mai gefallenen Reifen und die harten
Fröst ein sehr großer Teil des Feldsegens zunichte
gemacht . Auf die drei Wetterheiligen Pankraz,
Servaz und Bonifaz kommt die heilige Sophie.
Auch sie hat keinen guten Ruf bei den Bauern und
Weingärtnern , denn an St . Sophientag regnet es
gern , weshalb der Spruch im Lande geht : „D'
Sophie hat ' s Häfele verschütt ' " .

Neuenbürg,  5 . Mai . Schonet die Früh¬
lingsblumen?  Ein Aufruf zur Schonung der
Pflanzenwelt , den das „Westpreußische Provinzial¬
komitee für Naturdenkmalspflege"  erlassen hat,
verdient in diesen Frühlingstagen der Oeffentlichkeit
näher gebracht zu werden . Verödet doch in der
Umgebung der Städte die Pflanzenwelt immer mehr,
werden doch seltene, durch große Blüten ausgezeich-

Nach der Tat ergriff mich bittere Reue , ohne
daß ich den Mut besaß , die Wahrheit zu bekennen.
Von Gewisfensqualen gefoltert , hatte ich seit jenem
unseligen Augenblick keine ruhige Stunde mehr und
als dann ein Unschuldiger für die Tat büßen mußte,
da verlor ich jeden moralischen Halt . Das Eheglück
an deiner Seite , von dem ich einst geträumt hatte,
war für mich eine Folter geworden , und wenn ich
auch versucht habe , die Stimme meines Gewissens
durch rauschende Festlichkeiten zu betäuben, , so war

! das Erwachen doch stets nur um so entsetzlicher.
Wer Sünde tut , der ist der Sünde Knecht ! So
habe ich nach langem , qualvollem Ringen endlich
den Entschluß gefaßt , freiwillig aus dem Leben zu
scheiden, um meine im Leben unsühnbare Tat wenig¬
stens mit meinem Tode zu sühnen und einem Un¬
schuldigen seine Ehre wieder zu geben ."

Erschüttert las Frau Marianne das Schuld¬
geständnis ihres Gatten . Als sie zu Ende war , sah
sie Haralds Blick flehentlich auf sich gerichtet.

„Ich habe kein Recht , dich zu verdammen, " sagte
sie leise. „Denn was du getan hast , geschah aus
Liebe zu mir . Wir haben nur noch dafür zu sorgen,
daß ein Unschuldiger nicht länger unter den Folgen
eines Urteilsspruches irdischer Richter leidet !"

Frau Marianne trat an den Schreibtisch und
steckte Haralds Brief in einen neuen Umschlag , auf
den sie mit festen Schriftzügen schrieb : „Zu Händen
des Herrn Staatsanwalts von Hoheneich ."

Dann besprach sie mit Harald die Formulierung

nete Pflanzen allmählich ganz durch die Zerstörungs¬
wut der Großstädter ausgerottet ! Ernst und ein¬
dringlich mahnt der Aufruf : „Schone die Pflanzen,
schone vor allem die Frühlingsblumen ! Brichst Du
Blumen , sei bescheiden, nimm nicht gar so viele fort l
Ein Sträußlein am Hute ziert den Wanderer , ein
Riesenbusch kennzeichnet den rücksichtslosen Plünderer.
Schneide Blumen und Zweige stets vorsichtig mit
einem scharfen Messer ab ; die übrig gebliebenen
Teile entwickeln sich dann weiter ! Niemals Pflanzen
mit den Wurzeln ausgraben , keine Zweige von den
Bäumen abreißen , sondern behutsam abschneiden,
nicht die Rinden der Bäume als Stammbuch be¬
nützen !" In allen Schulen soll dieser Aufruf den
Gegenstand einer Lektion bilden und das Heran¬
wachsende Geschlecht zur Pflege der Pflanzenwelt
erziehen.

Calw,  4 . Mai . Um die in Aussicht genommene
Aufhebung der Flößerei  auf der Nagold vor¬
zubereiten , haben gestern und heute als Vertreter
der Ministerialabteilung für den Straßen - und
Wasserbau Oberregierungsrat Ott und Oberbaurat
Gugenhan  unter Mitwirkung des Oberamtsvorstands
mit 6 Triebwerksbesitzern des Bezirks wegen der
künftigen Unterhaltung der Flößereieinrichtungen
(Floßgassen usw .), die bisher von der Kgl . Forst¬
verwaltung unterhalten werden . Verhandlungen ge¬
pflogen . Diese halten ein günstiges Ergebnis . Auf
1 . April 1912 darf wohl die völlige Aufhebung der
Flößerei auf der Nagold erwartet werden.

Altensteig,  4 . Mai . Der gemeldete lieber-
fall  des Mädchens von Martinsmoos  beruht,
wie nun feststeht, auf einer Unwahrheit . Die Land-
.jägermannschaft hat gestern auf dem Rathause in
Martinsmoos das 37 Jahre alte Mädchen ver¬
nommen und festgestellt , daß die ganze Geschichte
von diesem frei erfunden wurde.

VeiMlschtLs»
Der Hungertod ein er Millionenfürstin.

Von einem freiwilligen Hungertod einer bekannten
millionenreichen Moskauer Fürstin Schachowski
wir der „Inf ." aus Petersburg geschrieben : Die
Fürstin Schachowski , die vor einigen Tagen in all
ihren Millionen verhungert aufgefunden wurde , ist
eine der letzten Vertreterinnen des ältesten russischen
Uradels , der weit älter ist, als selbst die Ruriks,
von denen bekanntlich die russischen Zaren ihre Her¬
kunft ableiten . Die Ruriks sind längst ausgestorben.
Von dem russischen Uradel , der der Sage nach von
güttlicher Herkunft ist. ist jetzt nur noch die Familie
der Putiata und die Familie der Schachowskoi übrig.
Besonders die Schachowskoi führen ihr Geschlecht
bis in die grauesten Vorzeiten des Altertums zurück
und gelten mit Recht als die älteste Adelsfamilie
Rußlands . Ihre ungeheuren Besitzungen , die schon
seit den Zeiten der Ruriks Eigentum der Familie
sind, verdanken sie einem Reichtum , der durchaus
märchenhaft klingt , und der den Reichtum der ameri¬
kanischen Milliardäre weit in den Schatten stellt.
Man wird sich davon eine Vorstellung machen können,
wenn man bedenkt , daß das gewaltige Rußland

seines letzten Willens , den sie nach seinem Diktat
niederschrieb.

Am nächsten Morgen fiel einem der Diener des
Schlosses ein starker Gasgeruch auf , der aus dem
Schlafzimmer Haralds von Rabenau drang . Als
die verschlossene Tür endlich gewaltsam geöffnet
wurde , fand man den Schloßherrn und seine Frau
tot auf . Frau Marianne lag auf dem Ruhebett.
Haralds Haupt ruhte an ihrer Seite.

Auf dem Schreibtisch lagen zwei Briefe , die noch
am gleichen Tage ihrer Bestimmung übergeben
wurden . Der eine war an den Staatsanwalt von
Hoheneich , der andere an den Gemeindevorstand
gerichtet.

15 . Kapitel.
Etwa eine Woche nach dem tragischen Ereignis

in Helmsbruck rief der Ortsvorsteher die angesehensten
Mitglieder der Dorfgemeinde zu einer außerordent¬
lichen Versammlung in die große Ratsstube zusam¬
men . Unter den Anwesenden befanden sich der Stein¬
metz Schaber , Lehrer Schwarz , Oekonom Breuer
und andere angesehene Männer des Ortes.

Aus der nahen Residenz war Notar Steiner
gekommen , der nach der letztwilligen Bestimmung
Harald von Rabenaus in einer öffentlichen Gemeinde¬
ratssitzung das Testament des verstorbenen Guts¬
herrn von Helmsbruck zur Verlesung bringen sollte.

Bei dieser Versammlung saßen der Hufschmied
Stork und seine Tochter auf Wunsch des Gemeinde¬
vorstandes in der vordersten Reihe . Der Ortsvor-



zwischen einigen wenigen Familien verteilt war , und
daß dieser Grundbesitz in den letzten Jahrhunderten
einen unermeßlichen Wertzuwachs erhalten hat . Das
Land , auf dem Petersburg erbaut ist , hat den
Fürsten Schachowski gehört , gleicherweise wie der
Grund und Boden von Moskau . Noch jetzt gehört
dieser Familie ein großer Teil des bebauten und
unbebauten Bodens der beiden Hauptstädte . Um so
tragischer klingt es , wenn man hört , daß ein Mit¬
glied dieser Familie vor Hunger gestorben ist. Die
Fürstin Anna Schachowskoi war schon seit 30 Jahren
als Original bekannt . In ihrem ungeheuren Palais
bewohnte sie allein mit 15 Dienern und 22 Diener¬
innen einen einzigen Flügel . Die anderen Teile des
Palastes waren unbewohnt . Seit 20 Jahren sah
sie kein Mensch mehr auf der Straße , da sie ihren
Palast niemals verließ . Ihre Diener und Diener¬
innen hatten von ihrer Herrin das schrullenhafte
Wesen angenommen und galten als Sonderlinge,
mit denen sich kein Mensch unterhielt . Die Fürstin
selbst war von einem ungeheuren Geiz befallen und
gönnte sich nicht das Geringste . Trotz der riesigen
Vorräte an Fleisch und Eßwaren hat sie in den
letzten Jahren kaum so viel gegessen , daß sie sich
am Leben halten konnte . Nun ist sie, wie die ärzt¬
liche Obduktion feststellte , tatsächlich verhungert und
an Entkräftung gestorben . Sie hatte kaum noch
einen ganzen Fetzen am Leibe , da sie ihr Kleid in
den letzten 30 Jahren nicht mehr gewechselt hatte.
Erben ihres Vermögens , das auf ungefähr 1500
Millionen Rubel geschätzt wird , sind zwei junge
Offiziere , die selbst schon durch ihre Zugehörigkeit
zum Hause Schachowskoi Besitzer von ungeheuren
Vermögen sind.

Ein todbringender Druckfehler.  Aus
Paris wird geschrieben : Hier ist dieser Tage ein
seltsamer Prozeß entschieden worden : Am 16 . Sept.
vorigen Jahres kam der Kunsttischler Tournieux in
etwas angetrunkenem Zustande nach Hause und bat
seine Gattin , ihm aus der Apotheke irgend etwas
zu besorgen , das gegen seinen Zustand helfe . Sie
schlug ihr Hausapothekenbuch auf und fand darin
ein Rezept , das aus 100 Gramm Wasser , 15 Gr.
Pfeffermünztinktur und 15 Gramm Ammoniak zu¬
sammengesetzt werden sollte . Dieses Getränk nahm
ihr Gatte zu sich, und sofort war er wieder völlig
nüchtern , aber noch am selben Tage starb er . Seine
Witwe verklagte nun den Verfasser des Hausapo-
thekenbuches , das die zweite Auflage eines älteren
Werkes war . Die erste Ausgabe hatte richtig 15
Tropfen Ammoniak angegeben , in der neuen aber
hatte sich ein Druckfehler eingeschlichen, durch den
aus Tropfen Gramm geworden war . Das Gericht
entschied, daß der Verfasser die Korrekturen nicht
mit genügender Sorgfalt gelesen habe , und verurteilte
ihn zu 3 Monaten Gefängnis und einer Geldstrafe
von 89 während der Apotheker , weil er ohne
ärztliches Rezept eine Arznei verkauft hatte , zu einem
Monat Gefängnis und der gleichen Geldstrafe ver¬
urteilt wurde . Beide aber wurden ferner dazu ver¬
urteilt , der Witwe erstens einen Schadenersatz von
800 zweitens eine lebenslängliche Rente von

steher hatte Stork von der Hufschmiede abgeholt,
nachdem er ihn kurz zuvor in einem amtlichen
Schreiben davon in Kenntnis gesetzt hatte , daß seine
öffentliche Rechtfertigung unmittelbar bevorstehe.

Unter atemloser Spannung eröffnete der Ge¬
meindevorsteher die Versammlung . Er erklärte in
kurzen Worten , daß der Augenblick ein sehr ernster,
ein feierlicher sei , denn einem früher völlig unbe¬
scholtenen Gemeindemitglied , das lange Zeit unter
einem furchtbaren Verdacht zu leiden gehabt , solle
die volle Ehre zurückgegeben werden . Dann erteilte
er dem Notar Doktor Steiner das Wort zur Ver¬
lesung des Testaments . Es hatte folgenden Wortlaut:

„Ich , Harald von Rabenau , habe soeben in
einem Brief an den Staatsanwalt von Hoheneich
das Geständnis meiner fluchwürdigen Tat abgelegt,
durch die mein junges Leben völlig zerstört wurde.
Ich will meine Schuld zu sühnen suchen, indem ich
freiwillig aus dem Leben scheide. Der Tod ist keine
Sühne ! Irdische Richter haben einen Unschuldigen
um Hab und Gut , um Ehre und Ansehen gebracht I
Ich bin der Schuldige I Den Hufschmied Stork bitte
ich, mir zu verzeihen . Wer Sünde tut , der ist der
Sünde Knecht — ich habe unsagbar viel gelitten,
doch ich fand bisher nicht den Mut der Wahrheit.
Ich weiß wohl , daß ich das , was ich an dem
Schuldlosen verbrochen habe , nicht mehr gutmachen
kann, aber so weit es noch in meiner Macht steht,
will ich meine Pflicht tun.

Mein Vermögen besteht aus dem Gut Helms¬
bruck, das einen reichen Ertrag abwirft und aus

240 und drittens jedem ihrer Kinder bis zur
Großjährigkeit eine ebenso hohe Rente zu zahlen!

Titelsucht . Aus Jena  wird berichtet : Die
standesamtlichen Nachrichten , besonders die Aufgebote,
bilden häufig eine Quelle heiterer Titelstudien . Eine
Bezeichnung , die neuerdings hier Eingang gefunden
hat , ist die „Haustochter " . Wer annimmt , daß
dabei die Tochter des Hauses , also die Tochter des
Hausbesitzers , in Frage kommt , ist schlecht unter¬
richtet . Vielmehr ist damit ein junges Mädchen
gemeint , das Hausarbeiten verrichtet , dessen Eltern
zur Miete wohnen . Dienstmädchen und dergleichen,
selbst Stütze , ist in manchen Fällen nicht vornehm
genug . Die letzte Ausgabe der standesamtlichen
Nachrichten in Jena zeigt eine besonders gewagte
Zusammenstellung . Unter den Aufgebotenen befindet
sich da ein Universitätsprofessor mit einer „komman¬
dierenden Generalslochter I"

Ein Mißverständnis.  Ein trauernder Gatts
bestellte für das Grab seiner Ehegesponsin einen !
Grabstein , der aus Sparsamkeit nur den Namen j
der Toten enthalten sollte . Der zungenfertige Ver - -
käufer stellte ihm aber vor , daß es doch üblich und >
christlich sei. noch eine Inschrift wie „Ruhe sanft !" j
oder „Auf  Wiedersehen !" auf dem Stein anzubringen , i
Um den Zudringlichen los zu werden , sagt der Be - °
steiler ärgerlich : „Also schreiben Sie : „Auf Wieder¬
sehen !" wenn ' s durchaus sein muß !" und gehl . Als
der Grabstein später auf dem Grabe aufgestellt war,
las man vorne den Namen der Verstorbenen und
hinten die Inschrift : „Auf Wiedersehen ! wenn 's
durchaus sein muß!

Hut und Habicht . Aus Osterode  im Harz
wird den „Leipz . Neuesten Nachr ." ein Vorfall be¬
richtet , dem die Damenwelt eine gewisse Nutzanwend¬
ung entnehmen kann . Dort ging dieser Tage eine
Dame  mit einem Ungetüm von Hut spazieren.
Plötzlich stieß ein Habicht,  der vorher kaum sicht¬
bar gewesen war , mit rauschendem Fluge zwischen
die Menschenmengen und griff mit seinen schaffen

'Fängen nach dem Hute der entsetzten Trägerin.
Das Angstgeschrei der Dame und die in der Nähe
befindlichen Menschen verscheuchten den frechen
Räuber , der es auf eine ausgestopfte Taube,  die
den Hut der Dame zierte , abgesehen hatte . Selbst-
verdändlich hatte die Dame zu dem Schaden — der
Hut war total zerzaust — den Spott gratis.

Radieschen als Hutschmuck.  Täuschend
nachgeahmte , frisch und appetitlich aussehende Ra¬
dieschen sind, wie man aus Paris berichtet , in diesem
Frühjahr als Hutschmuck vornehmer Frauen zu sehen,
und nehmen sich gar nicht übel aus . Bisher war
nur einigen edlen Obstarten , der dunkelroten , der
gelblichen und der schwarzen Kirsche, allenfalls auch
der blauen Pflaume die Ehre Vorbehalten , unseren
Damen als Hutgarnitur zu dienen . Aber es ist im
Grunde gar nicht einzusehen , warum diese Auszeich¬
nung nicht auch dem Radieschen zufallen soll , dieser
bescheidenen Erdwurzel , die von der Natur mit so
freundlichen Farben bedacht worden ist und , wie die
Aerzte neuerdings behaupten , außer ihrem pikanten,
anregenden Geschmack sehr schätzenswerte , die Ge-

I sundheit fördernde Eigenschaften besitzt. Und wenn
I das Radieschen auf dem Hute Schule macht, —

wer weiß , ob nicht nächstens noch andere nützliche
Gemüse , Spargel , Weißkraut oder Salat - und
Rübenblätter zur Verzierung des modernen Damen¬
hutes Verwendung finden werden!

Die Sekundärbahn.  Ein biederer Landmann,
dem man es ansieht , daß er sich einen Schnupfen
zugezogen hat , will mit der Kleinbahn fahren . Je-

! doch der Schaffner , ein umsichtiger Beamter , ver-
! weigert ihm die Mitfahrt : „Dös därf ich nit dulde,
i daß Sie mit Ihr « Schnuppen sich nei ' setze!" Natür-
j lich will der Bauer auch den Grund wissen, wes¬

wegen er mit seinem Schnupfen nicht mitfahren dürfte,
„' s isch halt wegen der Sicherheit, " erklärt wichtig
der Beamte , „neulich hat einer so stark geniest , daß
's Zügle entgleischt is !"

Eine Erbschaft in der Dunggrube.  Als
der Tünchnermeister Karl Wedel von Biebesheim
(Hessen) Dung auf seinen Acker fahren ließ , fand er
beim Ausladen des letzten Wagens Dung Zehn -,
Zwanzig -, Fünf - und Dreimarkstücke in hübscher
Anzahl vor . im ganzen wurden nahezu 1000 Mk.
gefunden . Wie sich nun herausstellte , hatte die vor
kurzem verstorbene Mutter des Wedel das Geld im
Strohsack aufbewahrt und nach ihrem Tode wurde
der Strohsack samt dem wertvollen Inhalt auf den
Mist geworfen , ohne daß der Sohn ahnte , welch'
kostbaren Dünger er besaß.

6000 Mark für einen Hund.  Der dem
Buchhändler Friedr . Kronbauer ikl Göttingen ge¬
hörende deutsche Schäferhund „Wotan von Emstal"
ist für 6000 Mk . an einen französischen Hundelieb¬
haber verkauft worden . Kronbauer hatte „Wotan"
zu der Hundeausstellung in Lille (Frankreich ) ge¬
schickt, wo er einen Käufer fand . Der jetzt so
preiswert verkaufte Hund wurde von Kronbauer für
2400 Mk . erworben , hat ihm aber schon mehrere
1000 Mk . für Decken eingebracht . „Wotan " ist ein
Schäferhund von seltener Schönheit und in Güttingen
allgemein bekannt.

Bei Hunden  empfiehlt es sich zur Beseitigung
von Ungeziefer  auf nassem Wege als wirksames
Mittel eine Abkochung des häufig wildwachsenden
Wermutes.  In 3— 4 I Wasser kocht man etwa
6mal eine Hand voll Wermut tüchtig aus , worauf
man den Kochtopf fest zudeckt und die Abkochung
einige Stunden stehen läßt , mit der man dann den
Hund badet , ihn nachher mit lauem Wasser abspült
und ihm die Haare gründlich durchkämmt.

Bukhstaben-Riitsel.
Vorbei ist' s mit dem Ohrenschmaus , wenn ein Gesang

mit „u " es ist.
Und traurig stimmt dich der Gesang , so lang mit „i"

du 's selber bist.

Auflösung des Weude -Rätsels in Nr . 68 ds . Bl.
Der Buchstabe A, a.

Richtig gelöst von Friedrich Mast, Holzhauer , in Gaistal
bei Herrenalb.

meinem bei der städtischen Bank deponierten Ver - -
mögen . Ich erkläre den Hufschmied Stork und seine !
Tochter zu Erben meiner Wertpapiere und meines
Bankguthabens im Betrage von zusammen 380480
Kronen nach Auszahlung der von mir testamentarisch
festgesetzten Legate für alle Angestellten des Gutes
Helmsbruck . Möge ihnen für den Rest ihres Lebens

j ein ungetrübtes Glück beschieden sein!
i Das Gut selbst soll in ein Asyl für unschuldig
! Verurteilte verwandelt werden . Der Reinertrag aus
> der Verwaltung des Gutes ist für alle Bestrebungen
i zur Wiederaufnahme des Gerichtsverfahrens im Falle
! zweifelhafter Verurteilungen zu verwenden ."
! Das Testament enthielt eine Anzahl von Legaten,
! darunter auch eine ansehnliche Summe für Bärbe

^ Seidel , die alte Dienerin des Fräuleins v. Rabenau.
' Nach der Verlesung des Testaments ergriff der

Ortsvorsteher noch einmal das Wort , um Stork zu
beglückwünschen . Er drückte ihm vor den Vertretern
der Gemeinde die Hand , und die Anwesenden be¬
eilten sich, seinem Beispiele zu folgen.

Stork , der die ruhige Würde eines Menschen
bewahrte , der aus dem Kampfe um eine gute Sache
endlich als Sieger hervorging , erwiderte ihren Hände¬
druck und sagte in gelassener Selbstbeherrschung:

„Ich danke Ihnen , aber es ging über meine
Kraft . Ihr Glückwunsch kommt zu spät , meine
Herren . Ihr Vertrauen hätte mir früher neuen
Lebensmut gegeben . Jetzt bin ich ein vom Schick¬

sal gebrochener Mann . Aber hier ist eine, die mir
den Glauben an mich erhalten hat ."

Und mit Tränen in den Augen küßte er Hanni,
seine Tochter.

Einer der letzten Gratulanten war der reiche
Steinmetz Schaber.

Stork aber verweigerte , in die ihm dargebotene
Hand einzuschlagen — ein schmerzliches Zucken um¬
spielte seine Mundwinkel.

Einige Monate nach diesem für Helmsbruck so
bededeutsamen Tage fand die Vermählung zwischen
Hanni Stork und Erhard Schaber statt . Erhard
war aus Amerika zurückgekehrt und hatte sich mit
einem Kapital , das von seinem Schwiegervater , dem
Hufschmied Stork zur Verfügung gestellt wurde , jen¬
seits der Grenzen , in Schlesien , ein Gut gekauft,
das er mit seiner jungen Frau bewirtschaften wollte.

Der alte Stork wollte aber ohne Beschäftigung
bei seinen Kindern nicht leben , und so kaufte er sich
ganz in der Nähe eine Schmiede , die sich bald eines
wachsenden Zuspruchs erfreute.

Seine Mußestunden verbrachte der schwergeprüfte
Mann bei seiner Tochter . Und als er zum ersten¬
mal ein Enkelkind auf seinen Knieen wiegen durfte,
da wußte Hanni , daß die düsteren Schatten aus der
Vergangenheit nun für immer aus seinem Leben
gebannt waren.

Redaktion , Druck und Verlag von C . Meeh  in Neuenbürg.
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